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IN WORT UND "BILD 43

ben puloerigen Sdfnee in Dränen
ausbrechen. Sßer mit bem Slanne
gum Stilauf ausgieht, mufg fid) ber
2Büterung entfpredjenb ïleiben unb
ben Sudfad felber tragen, auch

menu ber galante ©efährte ihn ihr
abnehmen möchte, deshalb ift ja
ber Stifport eine fo trefflidje £ei=
besühung, toeü er gur Selbftänbig»
Seit ersieht, unabhängig macht unb
Äörper unb ©eift ftählt. Der
ÏBinterfport überhaupt ift aud) ein
Ausgleicher ber gefellfd)aftlid)en
©rengen, ein Sefreier pon mancher»
lei Sorurteilen, unb toohl ber

grau, ber es pergönnt ift, non
3eit gu ,3eit hinausgugiehen auf bie
roeiten, fpiegelblanten ©isflächen,
aber in bie meifeen Serge, um auf
ihren foöhen neue fiebensluft unb
frifche Sebensfreube gu fdjöpfen
unb fich ausguruhen non ben tiein»
liehen Sergen bes Alltagslebens.
Auch menr nur ber Sonntag als
eingigen ©rholungstag gur Serfü»
gung fteht, follte hinaus in ben
Schnee, um fich bei ihm rote
Saden, helle Augen unb neue Ar»
beitsluft gu holen. Wintersportkr bei Kanderskö

IPinter.
Verfcbneit liegt rings die ganze Welt
Ich bab' nichts, u>as mich erfreut,
Verlaffen ftebt der Baum im Feld

bat längft fein £aub uerftreuet.

Der Wind nun gebt bei ftitler Dacht

ünd rüttelt an dem Baume,
Da rübrt er feinen Bipfei facht
Und redet u)ie im Craume.

6r träumt oon künft'ger Frühlingszeit,
Von Brün und Wellenraufcben
Wo er im neuen Frübüngskleid
Zu Bottes £ob loird raufeben.

eidiendorff

Cbüecbli gnue!
es ülüfterli us em emmetbaler=Cl]üejerläbe, roi=n=es zu 6ro(fättis=3yte gfi ift.

(Hacbdruck oerboten)

Von S. öfeller.

So Unghüüren u fpäa-e het er afoh Bridjte, alls
©reebeligs:

„2Bo no mi ©rojfatt gchüeferet het, benngemal ift
au mängs aorcho, es gluubtis hürmehi nümmen all fiüt.
Sil 3ahr lang het er chönne gtoirben, es ift e grüüb gfi;
te ©hüejer im gangen Aemmitbal het fdföner ©häs im
Spiher gha. Aber uf iismal ifch bas gfi xoi abgtoüfcht.
Unberiinift hets ihm afah oerfäge; gab tni=n=er agtoänbt
het, es het ihm mit em ©häfe nümme roelle guet gab.
©hum e rächte ©häs het er me gtoägbrunge; 's llngfehl het
ne nerfolget es ift e fträngi Sa<b gfi. M bod) hü b'©büe
gfunbi liter gha, b'Stild) ift i ber Ornig gfi, 's ©fchir
ift i her Ornig gfi u mit em ©häfe het er nib e Srosme
g'änberet gha. Alls het er unberfuecht un erläfe u ntb es
©pmmeli möge gmerte, too=n=es fähle djönnt. Sigrpfliger»
tops ift ihm bu afe nümme toohl gfi bi ber Sach u nüt
me ©uets g'Sin.cho. ©r het nüt anbers me chönne bäidje,
roebet es figi bös £üt berhinber, es fig oerhäret. It bod)
hätt er fi nüt gtoüfet g'bfinne, baff er öpperen irget öppis
bätt i S3äg gliit gha, un um fo bertér hets ne gmüeit.
©ang unerkannt hügs ne=n=i Ate gftochen u häregnoh- ©r
fig gang us be ©hliibere ghiit. D'©robmueter hüg afe
g'grächtem ©hummer gha, er djönnf bas no pgieh, bah

er um e Serftanb cbäm. II brum hüg fi erchennt, bas chönn
me nümme lenger la fdflittle, ba müefe me bergue tue.

3eg het emel fälb 3it au iine gläbt, mi hüg ihm nume
ber ©halberhiiri gfiit. X)ä ©halberhiiri ifch no iine po
bene gfi, mo meh chönne hü toeber Srot äffe. Dergue ift
er be au e Dötterler gfi u het bi ber chrantne S3ar ume
bfunberbar e gfelligi £>anb gha. 2Be amen Ort e Stöbre
nib het chönne füle, e ©hueh nib dfalberen ober e ©iifs
nib gible, be ifch me ga ber ©halberhiiri riibe. 11 Dräicber
het er bi hefte g'rüftet mit u briit.

A bä ©halberhiiri het b'©rofemueter gfinnet u nib lugg
gfeht, bis me ne het la reihe, ©r ifd) cho, het alls erläfen
u usgüggelet, b'SBar goifibiert, b'Stild) gfedt, aber nüt
funbe. 3letfcht fig er ufs glücben ufe cho mi ber ®rofeatt:
So Aatur us fig ba ïe gähler, es müejf oerhäret fi).
3a, äb be ba nüt fig g'mache, fragt b'©rohmueter. S3arum
nib, fiit Siiri, me men ihm 's 3netraue fdjäicB, mell är
ber Sad) fd)o Ate mache, ©r roeil be mornbrift ume
cho u fälber g'Dide lege. — ©uet, bermit ifch men poer»
ftanbe gfi.

Stornbrift gäge Stittag rüdt ber fpiiri a u bringt brü
©hiifelftiine mit.
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den vulverigen Schnee in Tränen
ausbrechen. Wer mit dem Manne
zum Skilauf auszieht, muh sich der
Witterung entsprechend kleiden und
den Rucksack selber tragen, auch

wenn der galante Gefährte ihn ihr
abnehmen möchte. Deshalb ist ja
der Skisport eine so treffliche Lei-
besübung, weil er zur Selbständig-
keit erzieht, unabhängig macht und
Körper und Geist stählt. Der
Wintersport überhaupt ist auch ein
Ausgleicher der gesellschaftlichen
Grenzen, ein Befreier von mancher-
lei Vorurteilen, und wohl der

Frau, der es vergönnt ist, von
Zeit zu Zeit hinauszuziehen auf die
weiten, spiegelblanken Eisflächen,
oder in die weihen Berge, um auf
ihren Höhen neue Lebenslust und
frische Lebensfreude Zu schöpfen
und sich auszuruhen von den klein-
lichen Sorgen des Alltagslebens.
Auch wem nur der Sonntag als
einzigen Erholungstag zur Verfü-
gung steht, sollte hinaus in den
Schnee, um sich àei ihm rote
Backen, helle Augen und neue Ar-
beitslust zu holen. Wintersportler bei üantiersteg

Winter.
Verschneit liegt rings ckie gau^e Vckeit

Ich hab' nichts, was mich erfreut,
Herlassen steht cier kaum im Felck

hat längst sein Laub verstreuet.

ver HckincZ nun geht bei stiller vacht
llncl rüttelt an clem kaume,
va rührt er seinen 6ipsel sacht
stuck recket wie im vraume.

Kr träumt von lcünft'ger Frühlingszeit,
Hon Srlln unck Vckellenrauschen
^Vo er im neuen Frühlingskleick
lu Sottes Lob wirst rauschen.

êichenàsf

LIMchli gnue!
es Musterst us em Cmmethaler-LtMjerlâbe, wi-n-es ?u Srostâttis-Zcste gsi ist.

(Nâchliruck verboten)

von 5. Sfester.

Vo Unghüüren u Häre het er afoh brichte, alls
Greebeligs:

„Wo no mi Erohatt gchüejeret het, dennzemak ist
au mängs vorcho, es gluubtis hürmehi nümmen all Lüt.
Vil Jahr lang het er chönne gwirben, es ist e Frülld gsi:
ke Chüejer im ganzen Aemmithal het schöner Chäs im
Spiher gha. Aber uf iismal isch das gsi wi abgwüscht.
Underiinist hets ihm afah verjage: gab wi-n-er agwändt
het, es het ihm mit em Chäse nümme welle guet gah.
Chum e rächte Chäs het er me zwägbrunge: 's Ungfehl het
ne verfolget es ist e strängi Sach gsi. ll doch hii d'Chüe
gsundi Uter gha, d'Milch ist i der Ornig gsi, 's Eschir
ist i cher Ornig gsi u mit em Chäse het er nid e Brosme
g'änderet gha. Alls het er undersuecht un erläse u nid es
Gymmeli möge gmerke, wo-n-es fähle chönnt. Bigryfliger-
wys ist ihm du afe nümme wohl gsi bi der Sach u nüt
me Guets z'Sin cho. Er het nüt anders me chönne däiche,
weder es sigi bös Lüt derhinder, es sig verhöret, ll doch
hätt er si nüt gwüßt z'bsinne, daß er öpperen irget öppis
hätt i Wäg gliit gha, un um so hertèr hets ne gmüeit.
Ganz unerchannt hiigs ne-n-i Ate gstochen u häregnoh. Er
sig ganz us de Chliidere ghiit. D'Großmueter hiig afe
g'grächtem Ehummer gha, er chönnt das no yzieh, daß

er um e Verstand chäm. ll drum hiig si erchennt, das chönn
me nümme lenger la schüttle, da müeß me derzue tue.

Jez het emel sälb Zit au iine gläbt, mi hiig ihm nume
der Chalberhiiri gsiit. Dä Chalberhiiri isch no iine vo
dene gsi, wo meh chönne hii weder Brot ässe. Derzue ist
er de au e Dökterler gsi u het bi der chrankne War ume
bsunderbar e gfelligi Hand gha. We amen Ort e Mähre
nid het chönne füle, e Chueh nid Halberen oder e Giiß
nid gihle, de isch me ga der Chalberhiiri riihe. U Träicher
het er di beste g'rüstet wit u brüt.

A dä Chalberhiiri het d'Großmueter gsinnet u nid lugg
gsetzt, bis me ne het la riihe. Er isch cho, het alls erläsen
u usgüggelet, d'War gvisidiert, d'Milch gfeckt, aber nüt
fünde. Zletscht sig er ufs gliichen use cho wi der Großatt:
Vo Natur us sig da ke Fähler, es müeß verhäret sy.

Ja, äb de da nüt sig z'mache, fragt d'Großmueter. Warum
nid, siit Hiiri, we men ihm 's Zuetraue schäich, well är
der Sack) scho Ate mache. Er well de morndrist ume
cho u sälber z'Dicke lege. — Guet, dermit isch men yver-
stände gsi.

Morndrist gäge Mittag rückt der Hiiri a u bringt drii
Chiiselstiine mit.
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UBo b'fütildj im ©beffi ifd) parat gfi, füt er gum ffirofg»
att: „So je3 mit mer brabi; bu muefjt au berbi Td! Ulber
bas füge ber: SRad) bi feft un uf all §rftlf gottbbüete bi u
bfägne bi guet, bafe ber nüt dja gfdjel). Et cbumm mer
nib g'nad) 3um ©beffi. îXueyt au gfdjpber, bu bügift ber
©bopf näben urne, lue es djönnt ftrub gab- Sd)ütten jeg
ber ©baslet (bas ftäslab) brp. 9tad)bäre toii mer be Iuege
gab mer mbgi gfabre."

3)er ©rofgatt büg gfolget u ta, mas men ibm gfiit
biig. 3e3 näbm ^»xirt ber erjt Stii i b'£anb, briimeli
nöjis u märf ne»r» i 's ©beffi. Dä Stii fabr i bem ©beffi
urne roi roe=n»er nib me cbönnt ftillba u bas biig g'rriblet
u g'rumplet öppis erfcbrödeligs. D'fütildj biig ufgdjocbet u
gfdjuumet u gum ©beffi us Tig e Sdjroâbelgftanï gfabre, es

biig i ber gan3e ©bucbi urne gfdjroäbelet. Der ©rofeatt
fig bliibe roorbe roi=n»es ©bästuedj, u biig müefee buefte,
er büg ber Ulte fcbier nib me (bonne gietj.

Ulber <ç>iiri biig gfiit: f^eft am Stade, nib lugglab,
fiift bit mers oerfpilt. U ber ©rofjatt fig emel blibe. Derno
näbm ôiiri ber groüüt Stii oüre, pfünbli ne»n=i ber Scmb,
roi roe=n=er ne brönnti u büg toiber briimelet. Unberiinift
fcbmÜ3 er ne bri. U bi 9JtiIdj fig ufgfpriibet un ubers
©beffi uspletfdjt, es fig grab gfi roi roenn füürig jungen
über 's ©beffi us lälleti. Dergue fig ber Stii roiber im
©beffi urne gfcfjoffe roi=n»e SBätterliidj un es biig g'rung»
gubet u tonadjfei, mi fig fcbier ums ©bör d)o. 2Bo=n=es

fo gfpriibet u pletfibt büg, brüeli £iiri: „Sorg, forg!
fütad) nib, bab bi e ißlatfdj priidjt, fiift bift oerdjuuft.
Der ©robatt fig grugg gfabre bis a b'UBanb binbere,
es biig ibm b'ijaar g'Särg gftellt. 9to lang ging büg es

i bem ©beffi giefcbet u g'roallet. Ulenbtlige büg es fi bu
gfebt.

Du fäg Siiri: „So je3 £anb am Ulrm! 3eg giits ume
letfdjte. Der ©robatt büg ber Sieden P3ogen u b'Obee
oerba, es büg ne roäger gfdjüttet roi=n=es afpigs fiuub.
<r>iiri näbm ber britt Stii i b'fäanb, bitracftti ne u fäg:
„So, bas ift feg e glatte, bä giit be innet em ©bragebäftli
abe!" Der3ue biig er b'äRuutrümel gfpannet u 3fäme=

gcblemmt, mi bätt djönne müne, er roett iitn es föläffer i
b'33ruft ftede. Druf biig er ber SIrm bö<b 3£>ge u ber

Stii mitts i 's ©beffi gfdjlage (SItem eingiebenb) Das»

biig e SRorbscblapf gäb, grab roi=n=e ftanunnefdjub! 3m
©beffi ine biig es afab roebbere u roebbere gar grufam
erfcbrödelig. ©m ©robatt figi roiber alli Soor bolggrabuf
gftanbe un er büg Smebnerbut gba über e gange £pb eroägg.
2Be»n=es ji3 nib roä 3'Slenb gange, er roä färoft besus
gbeit, bas bet er fpeter mängift gfiit, un ifcb bod) be»n=e

büümige 9Jta gfi. 9lu bas SBebberen im ©beffi fig
bu fdjroedjer u fcbroedjer roorbe, b'TOtild) fig gfdjiibe u lang»
fam e rote Sdjuum bertiiruf d)o.

„So," fäg ©balberbiiri, „es bet ne! Un je3 foil iine
luuffe, fo bbänb er cba u roas er ma. 3m Slenggiftû'i
uffe falle groüü Dacbstruuf 3fäme u gli roirb es be büfge,

bert fig iine g'gäje Dobs gftorbe."

Un efo ifcb es gfi. 3Bo men ifd) ga Iuegen u nabefrage,
bets gbiifee, es büg ürte gäbligen uberträit. U oo falbem
a bet ber ©robatt roiber cbönne djäfe, es bet ibm nie me

gfäbli."
„Das ift je3 emel au erfcbrödelig gange," feit Sädjeli

u bet e teuffe Sdjnupp to, „mi d)önnt ein bigottlig bal
förd)tc."

„3ä, ©balberbiiri ifd) nib e lingge gfi." bricbtet Dönel
roiter. „2Be»n»iim es par Duubi furtgfloge fp, bet mes

nume fcüirin müefee fäge. © Dag ober groe berna fi ft fd)0

ume ba gfi. 2Be=n=iim e ©bab nib bet roelle blibe u
©balberbiiri ifd) bergue gliiffe, roobl, bie bet fi gliitig anbers

bfinnt. ©r bet fem iifadjt ums £uus ume triit, i allne
pier ©ggen abgftellt un öppis bergue brümelet, berna ifd)

b'©bab blibe. U b'SBebftiine bet bä djönne groägoftere,
roe me fe iine brudjt bet, ifcb b'Sägeffe fdjarpfi blibe e

gange Dag. 3a, bas ift es SRäneli gfi!"
ÎRutfd), är bet nöje nib oil bergue gfeit. ©r ifd) gäng

no dmbigen u pumpelrurige gfi u bet bigiten is 23ett bi»
gäbrt.

2Bo bi groe ©bnüjgen is b's £ufd)i gfi fi, lachet Dönet
u meint gu fiifin:

„foüt bii mer Ü3 afen uf ben vidieren uffe gfeetet.
Di näcUfti Jliis gieb mer is be gäg em SBalb 3ue, roo ber
Jrjaas im fftäft lit. SBarte fi nume bi groe ©büedjliroölf,
bene roil i be no Stiidli ergelle bis tene oo»n»ne me barf
e Sd)iibe gum Sett us ftrede, oerfdjroige nadjts e Dritt oor»
ufetue. 3 gluube,, TDîutfdj fig no faft ber erger ©iitterler
roeber Sädjeli, roes iim fd)o büeibt, e fettige bide SOliirggel
fött fi emel nib fördjte."

„Serfiinbige bi nume nib no mit bim ©ridjte," bet
ibm ßifi etgäge. „füti foil nib miine, bab niit fig, u fpöttle
(bunnt nib guet."

„3 tue ja roiters nüt fpöttle, i fäge nume, roas i ba
gbört bricbte. 3m Uebrige Iabm»i bas fp, roi»n=es ift.
3 roiis fd)o, roarum' i ne bi alte ©fdjidjtli bricbte. 2Bas
nübe b'Sörtel, roe me fe nüt brudjt?"

Ulm anbere Dag ift £ifi i b'Ulotfal go Iuege, roi=n=es

©ottliebe gang. 2Bäg em ©büed)Ie bet's ie3 färoft dfönnen
ertrünne, u b'<5usbaltig bet îlenni fdfo alleini möge gfdbütte.

KRutfcb u Sädjeli bätti i ber SBeib nibe fölle rütte;
aber es ifd) oerbrüffig gange u bet nib roelle rüde mit em
Schaffe. Sädjeli ifd) näbe=me fRofgerleftod am Sobe gbodet
u bet faft gfürmt: „Däroäg gftob=n»is nümme lenger us.
21m Sunnbi fdjleite mi. 2Beifd)t, roas mer Ietfdjti Uladjt
erträumt ift? ©s ifdj mer ooribo, i fig e ©bueb u ftanb
im ÏBinterftal u fig mit eme ©bötteli a b'©brüpfe bunbe.
U bu gbören i Dönele uf ber Sübni obe fäge: Dä SBinter
fueterc mer je3 nüt roeber Striibli. Dere bei mer no=n=e

gange groanggtbläfterige ^euftod. Statt £>eu mache mer
je3 all Dag fibe Sarete Strübli abe. Demo fig 's èeulodj
ufgange u fi beigi afob fd>ütte. SIber ftatt^eu figi Strübli»
träble bertürab djo, nüt roeber Dräblen u Dräblen u Dräb»
len, e grüslige ÏBalme! U bu beige fi afob ibegäb un i
Sare fdjoppe, grob tüfel ©ablete bis es b'Sarefeigel
gcbrümmt beig u ber ©büecblif^muh fdjroallsrops i b'©brii=
pfen abe glüffe fig. Un e Strübligftan! fig gu be Sare»
Iöiberen us d)o, es beig eim faft uberfdjlage. 3 figt i b'©bötti
gbanget u beig roelle fpringe, aber um tes Sieb oo fjfläd
djönne. Du beig i no ber Dufiggottsroillen agba: tRume
nümme Dräbel, lieber roett i e ©brott aberoörgge. Ülber
alls ülaba beig nüt abtreit, Dönel beig gfeit: „SBorum
bift e ©bueb gfi u beft nüt roelle roeber ©büedjli! 3eg
frife Dräbel bis be gnietige bift."

SUlutfdj bätt roelle lache, aber 's Sadje ift ihm in es

©lünggli poll Drüebfäligteit gfallen u brinn ertraudje.

„Df^ägge fi mer gfi, bas ftimmt. 3 bätt nie lern
SRöntfdje glaubt, baff ein e Sadj bäroäg cbönnt erleibe.
©s geit mer pregis roi bir: 3 brudje nume b'Sluge 3ue
gtue, fo gfebn i nüt roeber Strübliträbel. S»üt am SKorge
bätt i es gnots oom Diftb müefee, go oben ab gäb- 9îîeb
roeber für e gröfete junger bringen i nümmen abe. ©s

ift nume guet, bafe mer nib a'gcböiielet fi u beroo d>eu, roe

mer roei."
Ulm äftittag bei bi ©büecblibelbe gluegt ©bäsmilcb

3'erroütf<he u b'Strübli oerfibleitts Io i b'©buttetäfdje roan»
bere. Dönel ift aber pfiffig gnue gfi fürs gmerte u ber 33ös

bet ne gftüpft. „Ulleb SRanne, b'ibr näht efo nüt! Uleffit,
äffit, es fi ©büetbli gnue." 3 eim furt bet er fe=n=agfträngt
u bergue fpihbüebifd) g'Iäcblet.

(gortfehung folgt.)

44 Dill

Wo d'Milch im Chessi isch parat gsi, siit er zum Groß-
att: „So jez wii mer drahiz du mueßt au derbi sy! Aber
das säge der: Mach di fest un uf all Fäll gottbhüete di u
bsägne di guet, daß der nüt cha gscheh. U chumm mer
nid z'nach zum Chessi. Tuest au gschyder, du hiigist der
Chops näben ume, lue es chönnt strub gah. Schütten jez
der Ehaslet (das Käslab) dry. Nachhäre wii mer de luege
gäb mer mögi gfahre."

Der Großatt hiig gfolget u ta, was men ihm gsiit
hiig. Jez nähm Hiiri der erst Stii i d'Hand, brümeli
nöjis u wärf ne-n i 's Chessi. Dä Stn fahr i dem Chessi

ume wi we-n-er nid me chönnt stillha u das hiig g'räblet
u g'rumplet öppis erschröckeligs. D'Milch hiig ufgchochet u
gschuumet u zum Chessi us sig e Schwäbelgstank gfahre, es

hiig i der ganze Chuchi ume gschwäbelet. Der Großatt
sig bliihe worde wi-n-es Chästuech, u hiig müeße hueste,

er hiig der Ate schier nid me chönne zieh.

Aber Hiiri hiig gsiit: Fest am Stäcke, nid lugglah,
süst hii mers verspilt. U der Großatt sig emel blibe. Derno
nähm Hiiri der zwüüt Stii vüre, pfündli ne-n-i der Hand,
wi we-n-er ne brönnti u hiig wider krümelet. Underiinist
schmiiz er ne dri. U di Milch sig ufgspriißet un ubers
Chessi uspletscht, es sig grad gsi wi wenn füürig Zungen
über 's Chessi us lälleti. Derzue sig der Stii wider im
Chessi ume gschosse wi-n-e Wätterliich un es hiig g'rung-
gußet u tonachset, mi sig schier ums Ghör cho. Wo-n-es
so gspriißet u pletscht hiig. brüeli Hiiri: „Sorg, sorg!
Mach nid, daß di e Platsch priicht, süst bist verchuuft.
Der Groszatt sig zrugg gfahre bis a d'Wand hindere,
es hiig ihm d'Haar z'Bärg gstellt. No lang ging hiig es

i dem Chessi gieschet u g'wallet. Aendtlige hiig es si du
gsetzt.

Du säg Hiiri: „So jez Hand am Arm! Jez giits ume
letschte. Der Groszatt hiig der Aecken yzogen u d'Ohre
verha, es hiig ne Wäger gschüttet wi-n-es aspigs Luub.
Hiiri nähm der dritt Stii i d'Hand, bitrachti ne u säg:

„So, das ist jez e glatte, dä giit de innet em Chragehäftli
ahe!" Derzue hiig er d'Muutrümel gspannet u zsäme-

gchlemmt, mi hätt chönne miine, er wett iim es Mässer i
d'Brust stecke. Druf hiig er der Arm höch zöge u der

Stii mitts i 's Chessi gschlage. (Atem einziehend) Das-
hiig e Mordschlapf gäh, grad wi-n-e Kanunneschutz! Im
Chessi ine hiig es afah wehbere u wehbere gar grusaM
erschröckelig. Em Großatt sigi wider alli Hoor bolzgraduf
gstande un er hiig Hüehnerhut gha über e ganze Lyb ewägg.
We-n-es jiz nid wä z'Aend gange, er wä säwft desus
gheit. das het er speter mängist gsiit, un isch doch de-n-e

büümige Ma gsi. Nu. das Wehberen im Chessi sig

du schwecher u schwecher worde, d'Milch sig gschiide u lang-
sam e rote Schuum dertüruf cho.

„So," säg Chalberhiiri, „es het ne! Un jez soll iine
luuffe, so bhänd er cha u was er ma. Im Aenggistöli
usse falle zwüü Dachstruuf zsäme u gli wird es de hiiße,
dert sig iine z'gäje Tods gstorbe."

Un eso isch es gsi. Wo men isch ga luegen u nahefrage,
hets ghiiße, es hiig iine gähligen uberträit. U vo sälbem

a het der Großatt wider chönne chäse, es het ihm nie me

gfähli."
„Das ist jez emel au erschröckelig gange," seit Sächeli

u het e teuffe Schnupp to, „mi chönnt ein bigottlig bal
förchte."

„Jä, Chalberhiiri isch nid e lingge gsi." brichtet Tönel
witer. „We-n-iim es par Tuubi furtgfloge sy, het mes

nume Hiirin müesze säge. E Tag oder zwe derna si si scho

ume da gsi. We-n-iim e Chah nid het welle blibe u

Chalberhiiri isch derzue glüffe, wohl, die het si gliitig anders

bsinnt. Er het se-n iifacht ums Huus ume triit, i allne
vier Eggen abgstellt un öppis derzue brümelet, derna isch

d'Chatz blibe. U d'Wetzstiine het dä chönne Zwägostere,
we me se iine brucht het, isch d'Sägesse scharpfi blibe e

ganze Tag. Ja, das ist es Mäneli gsi!"
Mutsch, är het nöje nid vil derzue gseit. Er isch gäng

no chützigen u pumpelrurige gsi u het biziten is Bett bi-
gährt.

Wo di zwe Chnüßen is d's Huschi gsi si, lachet Tönel
u meint zu Lisin:

„Hüt hii mer jiz afen uf den Acheren usse gfeetet.
Di nächsti Riis zieh mer is de gäg em Wald zue, wo der
Haas im Näst lit. Warte fi nume di zwe Chüechliwölf,
dene wil i de no Stückli erzelle bis kene vo-n-ne me darf
e Schuhe zum Bett us strecke, verschwige nachts e Tritt vor-
usetue. I gluube,, Mutsch sig no fast der erger Gütterler
weder Sächeli, wes iim scho düecht, e fettige dicke Mürggel
sött si emel nid förchte."

„Versündige di nume nid no mit dim Brichte," het
ihm Lisi etgäge. „Mi söll nid miine, daß nüt sig, u spöttle
chunnt nid guet."

„I tue ja witers nüt spöttle, i säge nume, was i ha
ghört brichte. Im Uebrige lah-n-i das sy, wi-n-es ist.

I wiis scho, warum i ne di alte Gschichtli brichte. Was
nütze d'Vörtel, we me se nüt brucht?"

Am andere Tag ist Lisi i d'Notfal go luege, wi-n-es
Eottliebe gang. Wäg em Chüechle het's jez säwft chönnen
ertrünne, u d'Hushaltig het Aenni scho alleini möge gschütte.

Mutsch u Sächeli hätti i der Weid nide sölle rüttez
aber es isch verdrüssig gange u het nid welle rücke mit em
Schaffe. Sächeli isch näbe-me Roßerlestock am Bode ghocket

u het fast gsürmt: „Däwäg gstoh-n-is nümme lenger us.
Am Sunndi schleike mi. Weischt, was mer letschti Nacht
erträumt ist? Es isch mer vorcho, i sig e Chueh u stand
im Winterstal u sig mit eme Chötteli a d'Chrüpfe bunde.
U du ghören i Tönele uf der Bühni obe säge: Dä Winter
fuetere mer jez nüt weder Strübli. Dere hei mer no-n-e
ganze zwanzgchläfterige Heustock. Statt Heu mache mer
jez all Tag sibe Barete Strübli ahe. Derno sig 's Heuloch
ufgange u si heigi afoh schütte. Aber statt-Heu sigi Strübli-
trädle dertürab cho, nüt weder Trädlen u Trädlen u Träd-
len, e grüslige Walme! U du heige si afoh ihegäh un i
Bare schoppe, groß tüfel Gablete bis es d'Bareseigel
gchrümmt heig u der Chüechlischmutz schwallswys i d'Chrü-
pfen ahe glüffe sig. Un e Strübligstank sig zu de Bare-
löcheren us cho, es heig eim fast überschlage. I sig« i d'Chötti
ghanget u heig welle springe, aber um kes Lieb vo Fläck
chönne. Du heig i no der Tusiggottswillen agha: Nume
nümme Trädel, lieber wett i e Chrott ahewörgge. Aber
alls Aaha heig nüt abtreit, Tönel heig gseit: „Worum
bist e Chueh gsi u hest nüt welle weder Chüechli! Jeg
friß Trädel bis de gnietige bist."

Mutsch hätt welle lache, aber 's Lache ist ihm in es

Glünggli voll Trüebsäligkeit gfallen u drinn ertrauche.

„Tschägge si mer gsi, das stimmt. I hätt nie kem

Möntsche glaubt, daß ein e Sack) däwäg chönnt erleide.
Es geit mer prezis wi dir: I bruche nume d'Auge zue
ztue, so gsehn i nüt weder Strübliträdel. Hüt am Marge
hätt i es gnots vom Tisch müeße, go oben ab gäh. Meh
weder für e größte Hunger bringen i nümmen ahe. Es
ist nume guet, daß mer nid a'gchöttelet si u dervo cheu, we
mer wei."

Am Mittag hei di Chüechlihelde gluegt Chäsmilch
z'erwütsche u d'Strübli verschleikts lo i d'Chuttetäsche wan-
dere. Tönel ist aber pfiffig gnue gsi fürs zmerke u der Bös
het ne gstüpft. „Aleh Manne, d'ihr näht eso nüt! Aessit,
ässit, es si Chüechli gnue." I eim furt het er se-n-agsträngt
u derzue spitzbüebisch g'lächlet.

(Fortsetzung folgt.)
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